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Dokumentation 11 

Kirche Christi, katholische Kirche und Kirchen, die nicht 
in voller Gemeinschaft mit der katholischen Kirche stehen 

Einzigkeit und 
Subsistenz der Kirche 

Christus hat eine einzige Kirche gestiftet -
seine Kirche, die er auf Petrus gebaut und der er 
zugesichert hat, daB Verlolgungen, Spaltungen 
und allerlei Hindemisse im Laufe der Geschichte 
sie nicht zerstüren werden (vgl. Me 16,18). Es gibt 
also eine einzige Kirche Christi, die wir im Glau· 
bensbekenntnis als die eine, heilige, katholische 
und apostolische Kirche bekennen.1 

Das Zweite Vatikanische Konzil hat in 
der Nummer 8 der dogmatischen Konstitution 
Lumen gentium festgehalten: •Diese Kirche, die 
in der Welt als Gesellschalt verfaBt und geordnet 
ist, subsistiert in (>subsistir in<) der katholischen 
Kirche, die vom Nachlolger des Petrus und van 
den BischOfen in Gemeinschalt mit ihm geleitet 
wird. Das schlieBt nicht aus (>licetc), daB auBer· 
halb ihres Gefüges vielfaltige Elemente der Heili· 
gung und der Wahrheit zu finden sind, die als der 
Kirche Christi eigene Caben aul die katholische 
Einheit hindrangen.c 

Wie man weill, ist der berühmte Ausdruck 
>subsistir in« sparer in verschiedener, auch wi­
dersprüchlicher Weise interpretiert worden. Be· 
sonders verbreitet war und ist die Meinung, das 
Konzil ha be sich nicht die überlieferte Aussage zu 
eigen machen wollen, gemaB der die Kirche Chri· 
sti die katholische Kirche ist (>este) - wie es im 
Vorbereitungsschema geheillen hatte2 -, um so 
aussagen zu kbnnen, daB die Kirche Christi auch 
in den van Rom getrennten christlichen Gemein· 
schalten subsistiere. 

In Wirklichkeit ergibt sich aus dem Studium 
der Konzilsakten lolgender Belund: •Das >Subsi­
stit in< mbchte nicht nur den Sinn van iest<, also 
die ldentitat zwischen der Kirche Christi und der 
katholischen Kirche, bekraltigen. Der Ausdruck 
will vor allem aussagen, daB die Kirche Christi, 
samt der Fülle aller van Christus gestilteten Mit· 
tel, für immer in der katholischen Kirche lortbe· 
steht (fortdauert, lortwahrt)c.3 Diese Bedeutung 
entspricht dem allgemeinen Sprachgebrauch der 
westlichen Kultur und ist mit der Sprache der 
klassischen Philosophie-von Aristoteles bis zum 
hl. Thomas- vereinbar: Es subsistiert, was in sich 
ist und nicht in einem anderen.4 »Subsistere< ist 
ein Speziallall van >esse<. Es ist das Sein in der 
Form eines eigenstandigen Subjekts. Genau 
darum geht es hier. Das Konzil will uns sagen, 
daB die Kirche Jesu Christi in der katholischen 
Kirche als konkreres Subjekt in dieser Welt anzu­
trelfen ist. Das geht nur einmal, und die Vorstel· 
lung, das >subsistit< sei zu multiplizieren, verlehlt 
genau das Gemeinte. Mit dem Wort >subsistit< 
wollte das Konzil das Besondere und nicht 

1 Vgl. !l. Vat. Konzil, Dogmatische Konstitu· 
tion Lumen gentium, 8; Dekret Unitatis redinte· 
gratio, 4; Johannes Paul ll., Enzyklika Ut unum 
sint (25. Mai 1995), 11; Kongregation für die 
Glaubenslehre, Erklarung Mysterium Ecclesiae 
(24. Juni 1973), l. 

2 Vgl. F. Gil Hellín, Condlii Vaticani JI Synop· 
sis. Constitutio Dogmatica De Ecclesia Jlumen 
gentiumt, Citta del Vaticano 1995, 64 und 697. 

3 K. J. Becker, JSubsistit lnt (lumen genctum, 
8). Zu dieser SchluBlolgerung gelangt auch U. 
Betti: >Das Wort >subsistieren< bedeutet nichts an­
deres als >lortbestehen<. Wenn also die Kirche 
Christi in der katholischen Kirche >lortbesteht< 
(>subsistitc), beinhaltet dieses Fortbestehen eine 
substantielle und wesentliche ldentitat• (U. Betti, 
Chiesa di Cristo e Ch/esa Cattoltca: Ancontanum, 
61 1 !986J 743). 

'Vgl. P. RodríguezundJ. R. Villar, LaSJlglesias 
y Comunidades ec/esia/est separadas de la Sede 
Apostólica Romana: Diálogo Ecuménico 39 
(2004) 606. 

'J. Ratzinger, Die Ekk.lesio/ogte der Konstitu· 
tion >lumen gentiumt: Weggemeinschaft des 
Glaubens. Kirche als Communio, Hg. van S.O. 
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Multiplizierbare der katholischen Kirche aus· 
drückenc.5 

lm Konzil lolgt aul die Aussage über die Sull­
sistenz der Kirche Christi in der katho\ischen Kir­
che die andere berühmte Aussage, gemaB der es 
auBerhalb ihres Gefüges vielfaltige Elemente der 
Heiligung und der Wahrheit gibt, die der Kirche 
eigen sind. Die Kongregation für die Glaubens­
Iehre hat sich schon imJahr 1985 angesichts irri­
ger lnterpretationen mit folgenden Worten über 
die Frage geauBert: •Das Konzil hatte hingegen 
das Wort 1subsistitc gerade deshalb gewahlt, um 
klarzustellen, daB nur eine einzige >Subsistenz< 
der wahren Kirche besteht, wahrend es auBer­
halb ihres sichtbaren Gefüges Iediglich >Elemente 
des Kircheseinsc gibt, die - da sie Elemente der­
selben Kirche sind - zur katho\ischen Kirche ten­
dieren und hinlührenc.0 Vor kürzerer Zeit hat die 
Kongregation für die Glaubenslehre erklart: >Der 
authentischen Bedeutung des Konzilstextes wi­
derspricht deshalb die lnterpretation jener, die 
van der Forme! >subsistit in< die Meinung ablei­
ten, daII die einzige Kirche Christi auch in nicht 
katho\ischen Kirchen und kirchlichen Gemein­
schalten subsistieren kbnnte<.7 

Subsistenz, Gesamtkirche 
und Teilkirche 

Aus dem Zusammenhang und der Bedeutung 
des Ausdrucks •subsistit inc in der Nummer 8 
van Lumen gentium geht deutlich hervor, daB 
diese Subsistenz van der Gesamtkirche ausgesagt 
wird. Manchmal wird die •Subsistenz der Kir· 
che< aber auch in einem anderen - nicht univo­
ken, sondem analogen - Sinn auf die Teilkirchen 
angewandt. So sagte erwaJohannes Paul ll., daB 
in den Teilkirchen >die Fülle der Gesamtkirche 
subsistiertc,8 und machte die Feststellung: •Die 
katho\ische Kirche selbst subsistiert in jeder Teil­
kirche<.' Die Fülle der Gesamtkirche kann man 
jeder Teilklrche zuschreiben, und zwar in dem 
Sinn, daII in ihr >die universale Kirche mil allen 
ihren Wesenselementen gegenwartig wirdc" 
und diese deshalb •nach dem Bild der Gesamt· 
kirche< 11 gestaltet ist; in ihr isr >die eITTe, heilige, 
katholische und apostolische Kirche Christi wahr· 
hall gegenwartig und wirksam (>inest et opera­
tur<)<. 12 Diese Fülle der Teilkirche leitet sich je­
doch nicht van ihrem Teilkirchesein ab, sondern 
van derTatsache, daB in ihr alle wesentlichen Ele­
mente des Kircheseins, auch der Primar des 
Nachfolgers Petri und das Bischolskollegium, ge­
genwartig sind. Diese Elemente haben ihren Ur· 
sprung nicht im Teilkirchesein der Kirchen, son· 
dern kommen ihnen van innen her zu. Ll Damit 

diese Fülle da sein kann, muB die Teilkirche in die 
universale •Communio Ecclesiarum< eingelügt 
sein, die es ihrerseits nicht ohne die Gemein· 
schalt mil dem Rbmischen Stuhl und seinem Bi­
schol gibt." 

Die genannte kirchliche Fülle reicht aber 
nicht aus, um der Teilkirche die Subsistenz im 
Sinn van Lumen gentium, 8 zuschreiben zu kbn­
nen. Diese Subsistenz beinhaltet namlich nicht 
nur das Vorhandensein aller wesentlichen Ele­
mente der Kirche Chrisli, sondern auch ihre un­
zerstbrbare Fortdauer. Keine Teilkirche hat die 
Garanlie einer solchen Fortdauer. Teilkirchen 
kbnnen verschwinden, wie es im Laufe der Ge­
schichte in vielen Fallen auch vorgekommen ist. 
In diesem Sinn ist es genauer, wenn - gemaB 
dem Wortlaut van Christus Dominus - gesagt 
wird, daB die Kirche Christi in der Teilkirche ge­
genwartig und wirksam ist l•inest et operatur<) 
bzw. daB die universale Kirche in den Teilkirchen 
existiert (•exsistit<)." 

Einzigkeit der Kirche 
und Existenz von 

nicht katholischen Kirchen 

Wenn die Nummer 8 van Lumen gentium 
feststellt, daB die Kirche Christi in der vom Nach­
folger des Petrus und van den BischOlen in Ge· 
meinschaft mit ihm geleiteten katholischen Kir· 
che subsistiert (und zwar nur in ihr, wie wir o ben 
gesagt haben), bezieht sie sich ausdrücklich auf 
die Kirche, insofern sie als Gesellschaft in der 
Welt verlaBt und geordnet ist, und bekraftigt un­
mittelbar danach, daII auBerhalb ihres Gefüges 
vielfaltige Elemente der Heiligung und der Wahr­
heit zu linden sind. Oies verlangt van uns, die 
Kirche nicht nur in ihrer sozialen, sondern auch 
in ihrer sakramentalen Dimension als mystischer 
Leib Christi zu betrachten.10 

lnlolge eines bereits traditionellen Sprachge­
brauchs bezeichnet das Zweite Vatikanische Kon­
zil die nicht katholischen christlichen Gemein­
schalten, die das Bischofsamt und die gültige 
Eucharistie bewahrt haben, als Kirchen. Bezüg­
\ich des Ausdrucks Kirche, der diesen Gemein· 
schaften zuerkannt wird, erklarte wahrend der 
Ausarbeitung des Dekrets Unitatis redintegratio 
einer der Relataren der zustandigen Konzilskom· 
mission, daB man nicht die Absicht hane, die 
umstrittene Frage zu behandeln, welche Bedin­
gungen nbtig sind, damit eine christliche Ge­
meinschalt im theologischen Sinn eine Kirche 
ist. 0 Es scheint al so, daII man dem genannten 
Ausdruck, der diesen nicht katholischen kirch· 
lichen Gemeinschalten zuerkannt wurde, nur 
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über die Entwicklung der Lehre und Theologle 

zur Teilkirche bietet zum Beispiel A. Cattaneo, 
La Chiesa loca/e, Citta del Vaticano 2003. 

13 Vgl. Kongregation lür die Glaubenslehre, 
Schreiben Communionis nolio, 13. So •müssen 
wir das Amt des Petrusnachfolgers nicht nur als 
>globalen< Dienst ansehen, der jede Teilkirche 
>van auBenc erreicht, sondern als schon >van in· 
nen< zum Wesen jeder Teilkirche gehbrig< 
Uohannes Paul ll., Ansprache an die Bisch!Jfe der 
Vereinigten Staaten von Amerika [ 16. September 
1987): lnsegnamentiX,311987) 556). 

"Vgl. Johannes Paul ll., Enzyklika Ut unum 
sint, 97. 

~ Vgl. ll. Vat Konzil, Dogmatische Konstitu­
tion Lumen gentium, 23. 

10 Vgl.J. Ratzinger, Das neue Volk Gottes. Ent­
würfe zur Ekk.lesio/ogte, Düsseldorl 2 1970, 
231-237. 

17 Vgl. Acta Synodalia, lll/lV, 14, l. 
18 !l. Vat. Konzil, Dekret Unitatis redinte­

gratio, 15. 
~ Vgl. ll. Vat. Konzil, Dogmatische Konstitu· 

tion Lumen gentium, 8. 
'° Schon wahrend der Konzilsdebatten über 

das Dekret Unitatis redintegratio wurde ihnen 

einen soziologischen oder eher ehrenhalten Sinn 
zuschreiben wollte. In Wirklichkeit ist es aber 
wohl nicht so. Ohne alle notwendigen Bedingun­
gen für das Kirchesein klar und deutlich darzule­
gen, stelit namlich das Dekret über den Oku· 
menismus lest: •So baut sich auf und wachst 
durch die Feier der Eucharístie des Herrn in die­
sen Einzelkirchen die Kirche Gouesc." Dieser 
Ausdruck ist im Licht van Lumen gentium zu in­
terpretieren, also in dem Sinn, daB in den ge­
nannten Kirchen viele Elemente der Heiligung 
und der Wahrheit zu finden sind, die der einzigen 
Kirche Christi (der katholischen Kirche) eigen 
sind. ~Die nachlolgenden Lehrentwicklungen zu 
diesem Thema haben dazu gelührt, den nicht 
katholischen christlichen Gemeinschalten, die 
das Bischofsamt und die Eucharistie bewahrt ha· 
ben, in einem gewm theologischen Sinn den Ti­
te! •Teilkirchen< zuzuerkennen.20 In lehrmaBiger 
Hinsicht waren die bedeutendsten Verlautbarun­
gen zu diesem Thema zwei Stellungnahmen der 
Kongregation lür die Glaubenslehre: das Schrei­
ben Communionis notio aus dem Jahr 1992, in 
dem es heillt, daII diese Gemeinschalten >den Ti· 
te! >Teilkirchenc verdienen<," sowie die Erklarung 
Dominus lesus aus dem Jahr 2000, die bekraltigt, 
daB sie •echte Teilkirchen sind<.22 

Es ist leicht verstandlich, daB dorl, wo Chri· 
stus sich im eucharistischen Opfer seines Leibes 
und seines Blutes gegenwartig macht, die Kirche, 
der Leib Christi, gegenwartig ist, durch den er das 
Heil in der Geschichte wirkt. Doch nicht jede Art 
der wirksamen Gegenwan der Kirche bildet eine 
Teilkirche, dazu müssen alle wesentlichen Ele­
mente des Kircheseins vorhanden sein. Damit 
eine christliche Gemeinschaft wirklich eine Teil· 
kirche ist, •muB in ihr als ureigenes Element die 
hOchste Autoritat der Kirche gegenwartig sein: 
das Bischolskollegium >gemeinsam mit seinem 
Haupt, dem Bischol van Rom, und niemals ohne 
dieses Hauptc (lumen gentium, 22Jc.'J Dies kann 
wie ein unüberwindliches Hindernis erscheinen, 
um die nicht katholischen Kirchen als •echte Teil· 
kirchen• bezeichnen zu kbnnen, und gewill muB 
in dieser Frage noch vieles vertieft werden. Ein 
mbglicher Weg der Reflexion besteht jedoch 
darin, davon auszugehen, daB in den nicht katho­
\ischen Kirchen der petrinische Primal (und das 
Bischofskollegium) wirklich gegenwartig sind, 
und zwar aul der Grund.lage der Einheit des 
>einen und ungeteilten< Episkopats:" eine Ein· 
heit, die es ohne die Gemeinschalt mit dem Bi· 
schol van Rom nicht geben kann. Wo aul Grund 
der apostolischen Sukzession ein gülliger Episko-
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dieser Ausdruck van einigen Vatern zuerkannt. 
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> Kongregation lür die Glaubenslehre, Schrei­
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ben Communionis notio, 13. 

"Vgl. l. Vat. Konzil, Dogmatische Konstitu­
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1987, 77-78. 

28Johannes Paul ll., Enzyklika Utunumsint, 11. 
29 P. Rodríguez undJ.R. Villar, a.a.O., 608. 
30 Vgl. !l. Vat. Konzil, Dekret Unitatis redinte­

gratio, 5-12. 
" Benedikt XVI., Erste Botschaft (20. April 

2005), 5. 
"Vgl. Johannes Paul ll., Enzyklika Ut unum 

sint, 102. 
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Botschaft van Papst Benedikt XVI. an die Teilnehmer der X. Óffentlichen Sitzung der Papstlichen Akademien 

Die Schonheit, die Güte und die Wahrheit 
des Antlitzes Christi erneut aufzeigen 

Herr Kardinal, 
verehrte Mitbrüder im Bischofs­
und Priesteramt, 
liebe Brüder und Schwestern! 

Es ist mir eine Freude, Euch allen, den Teil· 
nehmern der X. Offentlichen Sitzung der Papstli­
chen Akademien, einen besonderen GruG zu 
senden. Dies ist ein wichtiger Moment im jahrli­
chen Ablauf der Arbeiren jeder Papstlichen 
Akademie und eine bedeutende Etappe auf dem 
gemeinsam zurückgelegten Weg. Der Koordinati­
onsrar der Papstlichen Akademien wurde nam­
lich vor genau zehn Jahren vom Diener Gottes 
Johannes Paul 11. mit dem Ziel gegründet, dem Le­
ben und den Aktiviraten der Akademien einen 
neuen lmpuls zu geben. Mein herzlicher Gruíl 
gehr an Kardinal Paul Poupard, den Vorsitzenden 
des Koordinationsrates der Papstlichen Akade· 
mien, und ich danke ihm fü r seinen Einsarz in der 
Ausübung dieses Amtes. Er begleirete zunachsr 
die Reform der Akademien und dann ihre Ent­
wickiung, bei der das Ziel verfolgt wurde, sawohl 
der Kirche als auch der Welr der Kultur und Kün­
ste den Entwurf für einen neuen, wahrhaft chrisr· 
lichen Humanismus anzubieren, der für die Man­
ner und Frauen des drirten Jahrtausends werrvoll 
und von Bedeutung sein soll. Mir ihm grüGe ich 
die Kardinale, die Mitbrüder im Bischofsamt, die 
Botschafter, die Priester und die Verantwart­
lichen und Vertreter der Papstlichen Akademien, 
die an dieser iiffentlichen Sitzung teilnehmen. 

Diese feierliche Sitzung, bei der die Papstliche 
Akademie des hl. Thamas van Aquin und die 
Papstliche Theologlsche Akademie die Hauptbe­
teiligten sind, steht unter dem Thema: >Christus, 
Sahn Gottes, vollkommener Mensch, >MaG des 

wahren Humanismuso:, das mir besonders am 
Herzen liegt, da es sowahl für die theologlsche 
Reflexion als auch für die Glaubenserfahrung je­
des Chrisren zentral und wesentlich ist. Die ge­
genwartige Kultur, die sehr stark gepragt ist van 
einem Subjektivismus, der nicht selten in einen 
extremen lndividualismus oder in den Relativis­
mus übergeht, verleiter den Menschen dazu, die 
eigene Person zum einzigen MaB seiner selbst zu 
machen und dabei andere Ziele aus den Augen zu 
verlieren, die nicht auf das eigene !ch ausgerich­
tet sind, das zum einzigen Bewertungsmallstab 
für die Realitat und die persiinlichen Entschei­
dungen geworden ist. Der Mensch neigtauf diese 
Weise dazu, sich immer mehr in sich selbst zu 
verschlieGen, sich abzukapseln im luftleeren Mi­
krokosmos einer Exisrenz, in der kein Platz mehr 
ist für groBe ldeale, die offen sind für das Trans­
zendente, für Gott Der Mensch dagegen, der sich 
selbst übersteigt und sich nicht einzwangen laGt 
in die Enge des eigenen Egaismus, ist in der Lage, 
die anderen Menschen und die Schiipfung in 
ihrem wahren Wesen zu betrachten. So wird er 
sich seines wichtigsten Wesenszuges bewu3t, 
namlich ein srandig im Werden begriffenes Ge­
schiipf zu sein, ein Geschiipf, das zu einem har­
monischen Wachstum in allen seinen Dimensio­
nen berufen ist. Dieses Wachstum beglnnr bei 
der lnnerlichkeit und hat sein Ziel in der voll­
kommenen Verwirklichung jenes Lebensent­
wurfs, den der Schiipfer seinem riefsten Sein ein· 
gepragt hat. 

Einige kulturelle Tendenzen oder Striimungen 
zielen darauf ab, den Menschen in einem Zu­
stand der Unreife, der Kindheit oder der ewigen 
Jugend zu belassen. Das Wort Gottes dagegen 
spornt uns eindeutig an, zur Reife zu gelangen, 
und fordert uns auf, alle unsere Kriilte einzuset­
zen, um zu einem hohen MaB an Menschlichkeit 
zu gelangen. Als er an die Gemeinde van Ephe­
sus schrieb, ermahnte der hl. Paulus die Christen, 
sich nicht wie die Heiden >in ihrem nichtigen 
Denken« zu verhalren! >lhr Sinn isr verfinstert. 
Sie sind dem Leben, das Gott schenkr, entfrem­
det< (Eph 4,17-18). Die wahren Jünger dagegen 
sind weit davon entfernt, unmündige Kinder zu 
bleiben, die hin und her gerrieben werden vom 

Kirche Christi, katholische Kirche und Kirchen, die nicht 
in voller Gemeinschaft mit der katholischen Kirche stehen 
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pat da ist, muB objektiv als hiichste Autaritat 
(auch wenn sie faktisch nicht anerkannt wird) 
das 
Bischafskolleglum und sein Haupt gegenwartig 
sein. Zudem gibt es in jeder gültigen Eucharistie­
fe;2r- unabhangig von subjektiven Überzeugun­
gen - eine objektive Beziehung zur universalen 
Gemeinschaft mit dem Nachfalger Petri und der 
Gesamtkirche.25 

In diesem Sinn k6nnte weiter vertieft werden, 
wie die genannten christlichen Gemeinschaften, 
auch wenn sie von Rom getrennt sind, dach 
>echte Teilkirchenc sind. Man muG allerdings 
daran erinnern, daB die nicht volle Gemeinschaft 
mit dem Papst eine Wunde in ihrem Kirchesein 
mit sich bringt-'"' 

Diese Wunde ist nicht nur disziplinarer oder 
kanonischer Art, sandern auch eine Wunde hin· 
sichtlich des nichr vollstandigen Bekenntnisses 
des kathalischen Glaubens. Um ganz Kirche zu 
sein, fehlt deshalb einer nicht katholischen Teil­
kirche nicht nur die Zugehiirigkeit zur sichtbaren 
Manifesration (im auGeren Bereich) der vollen 
christlichen Gemeinschaft.27 

SchlieBlich gilt es, standig zum Glaubensbe­
fund der Einzigkeit der einen Kirche Christi 
zurückzukomrnen, um nicht einen anderen 
Aspekt von grundlegender Bedeurung zu ver­
nachlassigen: Die nicht katholischen Teilkirchen 
sind echte Kirchen auf Grund dessen, was sie an 

Katholischem haben. lhr Kirchesein gründet auf 
derTatsache, da3 >die eine Kirche Christi in ihnen 
wirksam gegenwartig«" ist. Zugleich sind sie 
nicht im vollen Sinn Kirchen - ihr Kirchesein ist 
verwundet - auf Grund des Fehlens von Ele­
menten, die der katholischen Kirche eigen sind. 
Mit anderen Worten: Wenn diesen Gemeinschaf­
ten, die nicht in voller Gemeinschaft mit der ka­
tholischen Kirche stehen, das Kirchesein zuer­
kannt wird, ist damir notwendig die Aussage 
verbunden, da.11 auch diese Kirchen - in einem 
scheinbaren Paradox- Teile der einzigen Kirche, 
also der katholischen Kirche, sind; diese Teile be­
finden sich freilich in einer theologisch und ka­
nonisch anomalen Situation. Man kiinnte auch 
sagen, daB ihr Kirchesein >ein Kirchesein in Teil­
habe gema~ einer unvollkommenen und be­
grenzten Gegenwart der Kirche Christic ist.29 

Die iikumenische Relevanz dieser ekklesiolo­
gischen Fragen, die zu einem guten Teil noch pra­
zisiert und vertieft werden müssen, ist offenkun­
dig. Das iikumenische Bemühen, auf das die 
Kirche weder verzichten kann noch verzichten 
will, kann aber nicht auf die lehrmafügen 
Aspekte beschrankt werden.30 >Am dringend­
sten ist die >Reinigung des Gedachtnisses<, die 
von Johannes Paul 11. so oft hervorgehoben 
wurde und die allein die Herzen darauf vorberei­
ten kann, die volle Wahrheit Christi aufzuneh­
menc.• GewiB gibt es noch Hindernisse, offen 
aber ist der Raum für das Gebet, für die Dankbar­
keit, für den Dialog und für die Hoffnung auf das 

Einige kulturelle Tendenzen 
oder Stromungen zielen darauf ab, 

den Menschen in einem Zustand der 
Unreife, der Kindheit oder 

der ewigen]ugend zu belassen. 
Das Wort Gottes dagegen spornt uns 
eindeutig an, zur Reife zu gelangen, 

undfordert uns auj, alle unsere Kriijte 
einzusetzen, um zu einem hohen Ma!J 

an Menschlíchkeit zu gelangen. 
Ais eran die Gemeinde von Ephesus 
schrieb, ermahnte der hl. Paulus die 
Christen, sich nicht wie die Heiden 

>>in ihrem nichtigen Denken<< 
zu verhalten! »lhr Sinn ist verjinstert 
Sie sind dem Leben, das Gott schenk~ 

enifremdet« (Eph 4,17- 18). 

Widerstreir der Meinungen (vgl. Eph 4,14), son­
dern sie sallen sich Mühe geben, >zum vollkom­
menen Menschen [zuj werden und Christus in 
seiner vollendeten Gestalt dar[zujstellenc (Eph 
4,13). Jesus Christus, der Sohn Gottes, den der 
Va ter der Menschheit geschenkt hat, um sein von 
der Sünde verunstalteres Ebenbild wiederherzu­
stellen, ist also der vollkommene Mensch, an 
dem sich der wahre Humanismus mmt. Mit lhm 
muG jeder Mensch sich vergleichen und zu lhm 
hin muG er mir Hilfe der Gnade mir ganzem Her­
zen, mit ali2n Gedanken und mit allen Krarten 
streben, um seine Existenz zur Vollkommenheit 
zu bringen und mit Freude und Begeisterung eine 
Antworr zu geben auf die hiichsre Berufung, die 
in sein Herz geschrieben ist (vgl. Gaudium et 
spes, 22). lch wende mich daher besonders an 
Euch, liebe und verehrte Mitglieder der Papstli­
chen Akademien, um Euch zu ermutigen, in 
Eurem jeweiligen Studien- und Forschungsbe­
reich mit Begeisterung und Leidenschaft den Auf­
bau dieses neuen Humanismus zu fürdern. Es soll 
Eure Aufgabe sein, in Eurem jeweiligen Kompe­
tenzbereich die Schiinheit, die Güte und die 
Wahrheit des Antlitzes Christi neu aufzuzeigen. 
Jeder Mensch ist dazu aufgerufen, in diesem Anr­
litz seine wahren und unverfálschten Züge, das 
Vorbild, das es immer besser nachzuahmen gilt, 
zu erkennen. Oies ist also Eure schwierige Auf­
gabe, Eure hohe Sendung: Christus dem Men­
schen von heute aufzuzeigen, als wahres MaB 
menschlicher Reife und Fülle. 
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Liebe Freunde, ich freue mich, der van mei­
nem verehrten Vorganger ins Leben gerufenen 
Tradition zu folgen und den Preis der Papstlichen 
Akademien zu verleihen, der bereits vor zehn 
Jahren geschaffen wurde, um junge Forscher, 
Künstler und Institutionen, die ihre Arbeit der 
Fiirderung der christlichen Werte widmen, in 
ihrem Srreben zu ermutigen. lch nehme den vom 
Koordinationsrat unterbreiteten Vorschlag an 
und freue mich, den Preis der Papstlichen Akade­
mien Herrn Dr. Giovanni Catapano aus Porde­
none zu überreichen, für sein Werk >Das Konzept 
der Philosophie in den frühen Werken von Augu­
stinus. Analyse der metaphilosophischen Ab­
schnitte vam Contra Academicos bis zu De vera 
re/igione<, in dem er scharfsinnig das philosophi­
sche Konzept des >frühen< Augustinus in den 
ihm eigensten Aspekren untersucht. Ebenfalls 
auf Vorschlag des Koordinationsrates miichte ich 
auGerdem als Zeichen der Wertschatzung und Er­
mutigung zwei weiteren Forschern je eine Ponti· 
fikatsmedaille überreichen: Herrn Dr. Massimili­
ano Marianelli aus Lama (Perugia) für sein Werk 
>Die wiederentdeckte Metapher. Mythen und 
Symbole in der Philosophie Simone Weilsc und 
Herrn Prof. Santiago Sanz Sánchez aus Talavera 
de la Reina (Toledo) für seine Abhandlung mit 
dem Tite! >Die Beziehung zwischen Schiipfung 
und Bund in der zeitgeniissischen Theologie: sta­
tus quaestionis und philosophisch-theologische 
Überlegungen«. !ch miichte abschlie3end allen 
Mitgliedern der Papstlichen Akademien und be­
sonders den Mitgliedem der Papstlichen Akade· 
mie des hl. Thomas von Aquin und der Papstli­
chen Theologischen Akademie meine aufrichtige 
Wertscharzung bekunden für die Arbeit, die sie 
geleistet haben, und dem Wunsch nach immer 
neuem und groBzügigen Streben im Bereich der 
Theologle und der Philosophie Ausdruck verlei­
hen. 

Wáhrend ich jeden von Euch und Eure wert­
vallen Studien und kreaUven Forschungsarbeiten 
dem mütterlichen Schutz der Jungfrau Maria an­
vertraue, der Mutter Christi, des wahren Gottes 
und wahren Menschen, erteile ich mit diesen 
Empfindungen Euch allen von Herzen meinen 
besonderen Aposrolischen Segen. 

Aus dem Vatikan, 5. November 2005 
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